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Subventionierung von Schul-Mensen 
Ihr Antrag vom 28. September 2022 (2022-166) 

Sehr geehrter Herr Stadtrat Kuntke, 

mit Schreiben vom 28. September 2022 bitten Sie darum, unterschiedliche Aktivitäten einzuleiten, die im Er­ 
gebnis zu einer Subventionierung von Schul-Mensen führen sollen. 

Hierzu wurden in der Zwischenzeit eine Reihe von Klärungen unternommen sowie Schritte durchgeführt, um 
auf den Preisanstieg zu reagieren. Dazu gehört auch, dass sich die Verbandsversammlung des Zweckverbands 
Gymnasien Stadt und Landkreis Bamberg am 24. November 2022 unter dem TOP ,,Bezuschussung der Schul­ 
verpflegung an den Gymnasien" mit der Angelegenheit befasst hat. 

Zunächst ist klarzustellen, dass durchaus rechtliche Möglichkeiten gegeben sind und genutzt werden, von Sei­ 
ten des Sachaufwandsträgers unterstützend einzugreifen. Dies geschieht bei allen Schul-Mensen in Bamberg 
- unabhängig davon, ob diese beim Zweckverband Gymnasien oder bei der Stadt Bamberg angesiedelt sind - 
insbesondere durch indirekte Förderung, indem Nebenkosten wie Strom, Gas, Wasser und Reinigungskosten 
für die Mensabetreiber übernommen werden. 

Im ersten Schritt hat die Verwaltung bereits mit Schreiben vom 17. Oktober 2022 Kontakt zum Bayerischen 
Städtetag aufgenommen. Der zuständige Mitarbeiter, Herr Dr. Riederle, meldete zurück, dass 

1. beim Bayerischen Städtetag zu dieser Thematik bislang keine Äußerungen anderer Mitgliedskommu­ 
nen vorlägen, 

2. derzeit nicht bekannt sei, ob das Thema im Landtag schon auf der politischen Agenda angekommen 
· ist und 
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3. nach entsprechender Üb erm itt lung einer Einschätzung der Rechtsabteilung der Stadt Bamberg, die 
Angelegenheit bereits in der nächsten Sitzung des Arbeitskr eises der Großstadtjur isten ( ... ) auf die 
Agenda kommen könnte. 

Ausblickend erläuterte Herr Dr. Riederle, dass wenn der Bayerische Städtetag politisch aktiv werden solle, 
sich dort der Schulausschuss damit befassen müsse, dessen nächste Sitzung am 21. April 2023 stattfinde. Wei­ 
terhin ließ Herr Dr. Riederle wissen, dass er sich in der Sache auch mit dem Kompetenzzentrum fü r Ernährung 
( ... ) in Verbindung setzen wolle. 

Der Sachstand bezüglich der Ziffer 2 darf in der Zwischenzeit berei ts als überholt gelten. Am 10. November 
2022 hat die Frakt ion BÜN DNIS 90/DIE GRÜN EN einen Gesetzesentwu rf zur Änderung des Bayerischen 
Schulfinanzierungsgesetzes und des Bayerischen Finanzausgleichsgesetzes in den Bayerischen Landtag ein­ 
gebracht, der unter ·dem Titel ,,M ittagsverp flegu ng an Schulen: kostenlos, nachhaltig und gesund" bere its am 
6. Dezember 2022 in Er ster Lesung verhandelt und in den Ausschuss fü r Staatshaushalt und Finanzfragen als 
federführenden Ausschuss überwiesen wu rde. Das Thema ist aus Sicht der Verw altung inzwischen auf der 
Ebene der Landespolitik angekommen. 

Zur rechtlichen Bewertung verw eisen wir u.a. auf die bei uns eingegangene Rückm eldung des Kompetenz­ 
zentrums fü r Ernährung an der Bayerischen Landesanstalt fü r Landwirtschaft (KE rn), das wir als Anlage bei­ 
gefügt haben. Hier darf allerdings nur das Beispiel aus der Stadt Roth als fü r Bayern einschlägig herangezogen 
werden. Ebenfa lls beigefügt haben wir Ihnen einen Art ikel aus der Neuen Presse, Regionalausgabe Hassberge, 
vom 1. Dezember 2022, in dem der Umfang der meist indirekten Förderung im Landkreis Hassberge gut her­ 
ausgelesen werden kann. 

Ich darf Ihnen versichern , dass die Verwaltung weiter alle Möglichkeiten einer Subventionierung der Schul­ 
mensen prü ft und über neue Ergebnisse berichten wird. 

Ich gehe davon aus, dass Ihr Antrag vom 28. September 2022 damit geschäftsordnungsgemäß behandelt ist. 

M it freundlichen Grüßen 

gez. 

Andreas Starke 
Oberbürgerm eister 
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II. Über das Referat 7 

in das Referat 1 - Oberbürgermeister Starke 

III. In Kopie mit einer Kopie des Antrags an· 

alle Stadträtinnen und Stadträte, 

Amt 10/SD, 

sowie Amt 49- Sachgebiet Schulen 

mit der Bitte um Kenntnisnahme 

IV. Befördert am: Û~, QG-_.~ 

V. ZA (Ref. 7) 

Bamberg, 06. Februar 2023 
Referat 1 

Andreas Star 
Oberbürgermei~ter 
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Kompetenzzentrum 
für Ernährung 

Anfrage des Bayerischen Städtetags, 18.10.2022 

Die Stadt Bamberg hat uns vor dem Hintergrund steigender Preise in den Schulmensen informiert, dass 
eine dortige Stadtratsfraktion in einem Antrag fordert, dass die Stadt sich über die örtlichen Abgeord­ 
net:innen im Bayerischen Landtag an das Finanz- und Kultusministerium wende, 11mit der dringenden 
Aufforderung, zeitnah Maßnahmen in die Wege einzuleiten, welche eine Subventionierung von Schul­ 
Mensen - analog zur Förderung der Universitäts-Mensen durch das Studierenden-Werk - durch die zu­ 
ständigen Stellen der Bayerischen Staatsregierung sichert". 

Vor diesem Hintergrund bitten wir Sie um Stellungnahme, ob Ihnen ähnliche Vorstöße in anderen kreis­ 
freien Städten in Bayern bekannt sind, ob das Thema schon auf der politischen Agenda angekommen ist 
und inwieweit aus Ihrer Sicht Sachaufwandsträger Bezuschussungen in Eigenregie vornehmen dürfen, 
ggf. ob es dafür bereits Beispiele gibt. 

Aktuell sind uns an der Vernetzungsstelle Kita- und Schulverpflegung Bayern keine anderen Vorstöße 
an den Bayerischen Landtag bzw. die Bayerische Staatsregierung bekannt. Allerdings wird das Thema 
der Subventionierung von Kita- und Schulessen häufig auf kommunaler Ebene diskutiert. Da es zahlrei­ 
che Beispiele der direkten und indirekten Subvention von Kita- und Schulessen durch Sachaufwandsträ­ 
ger gibt, spricht aus unserer Sicht prinzipiell nichts gegen die Subventionierung. Beispielsweise gibt es 
Kommunen und Gemeinden, die einen direkten Zuschuss zum Essensbeitrag übernehmen, die Be­ 
triebskosten für die Mensen übernehmen, keine Pacht verlangen oder Ausgabekräfte stellen. Aller­ 
dings wissen wir auch von Beispielen, die insbesondere direkte Subventionen derzeit aufgrund der ak­ 
tuellen Finanzlage aus haushaltsrechtlichen Gründen nicht durchführen können bzw. dürfen. 

Zur Frage hinsichtlich der Unterstützung durch direkte Subventionen muss auch die genaue Vertrags­ 
gestaltung mit dem jeweiligen Speisenanbieter betrachtet werden. Wichtig ist dies insbesondere bei 
Konzessionsverträgen, bei denen ein Speisenanbieter das wirtschaftliche Risiko trägt. Dieses wirt­ 
schaftliche Risiko darf durch Subventionen nicht ausgehebelt werden. 

Die deutschlandweite OGE-Studie zu Kosten- und Preisstrukturen in der Schulverpflegung (BMEL 2019)1 

macht deutlich, dass bei der Kalkulation des Verkaufspreises häufig nicht alle Kosten berücksichtigt 
werden können. So werden von mehr als der Hälfte der Träger die Betriebskosten übernommen, das 
Ausgabepersonal über die Kommune gestellt und keine Miete/Pacht erhoben. Das Kommunalrecht 
sieht zwar vor, Räumlichkeiten nicht kostenfrei zur Nutzung an Wirtschaftsunternehmen zu übergeben. 
Dennoch gibt es diverse Träger, die keine Pacht erheben, da es sich um Tätigkeiten zum Gemeinwohl 
handelt. Das Mobiliar für den Speiseraum wird bei 95 % der Träger gestellt. Darüber hinaus zahlt ein 
Viertel der Kommunen ergänzend zu dem indirekten auch einen direkten Zuschuss. Die Verwaltungs­ 
kosten der Schul- und Sachaufwandsträger werden ebenfalls häufig nicht in die Preiskalkulation einbe­ 
zogen. 

1 BMEL (Hrsg.) (2019): OGE-Studie zu Kosten- und Preisstrukturen in der Schulverpflegung (KuPS). Kosten und 
Wirtschaftlichkeit der Schulverpflegung im Fokus - eine Handreichung für Schul- und Sachaufwandsträger. Online 
unter: https ://www. dge. ci P /fi I ea dm in/ou b Ii c/ ci oc/gv /8 MEL-Sch u lveroflegu n g-Ku PS-Studie. pd f 
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Weil die Schulaufwandsträger einspringen; kann das ~iittagsmenü für 4,90 Euro angeboten werden. Laut Kalkulation wäre eine Erhöhung auf6 Euro nötig gewesen. :>;i-"Kl ',l:o ~:mr-\ .. J 1r"<:· Nach dem zweiten 

Kostenexplosion schlägt auf den Magen 
Immense Preiserhöhung bei Grundnahrungsmitteln und Energieversorgung: Oie Arbeiterwohlfahrt Ebern, die die Schulmensen im Landkreis 

beliefert, steht finanziell vor dem Kollaps. Ein hoher Preisaufschlag beim Mittagessen ist aber keine Alternative. 

Von Tanja Kaufmann 

EBERN. Toni Michels ist eigentlich kein 
Mcnsch,dcr leicht verzweifelt. Doch diesmal 
ist die Lage emsl. Sehr ernst. Nichts Geringe­ 
res als die Zukunft der AWO (Arbeiterwohl­ 
fahrt) in Ebern, die für die Be!iefenmg sämt­ 
licher Schulmensen im Landkreis verant­ 
wortlich zeichnet, steht auf dem Spiel. ~Mo­ 
mentan steht es auf Messers Schneide, dass 
wir das Ganze hier abbrechen müssen", sagt 
der AWO-Geschäftsfi.ihrer. Gelitten hat auch 
die AWO bereits massiv linter den Pande­ 
miebedingungen, nun kommen Ukrainekri­ 
se und Mindestlohnerhöhung dazu. ~Alle 
Grundnahrungsmittel und die am häufigs­ 
ten benötigten Lebensmittel sind fur die 
AWO in diesem Monat urn mindestens 30 bis 
70 Prozent gestiegen", erklärt Toni Michels. 
Reis beispielsweise ist im Einkaui neuer­ 
dings um 78 Prozent teurer, bei Nudeln sind 
cs je nach Sorte•IObis 60 Prozent. Der Strom­ 
preis, die Treibstoff- und Heizkosten hätten 
sich mehr als verdoppelt; im Durchschnitt 
liegt die AWO damit bei mindestens 60 Pro­ 
zent höheren Kosten. Was Otto Nonnalver­ 
brauchet schon schlottern lässt, vervielfacht 
sich beim Bedarf des Arbeiterwohlfahrt-Ver­ 
eins: ~Statt 2500 Euro im Monat für Strom 
zahlen wir jetzt 7000 Euro", sagt Toni :'vli­ 
chels. Oie Steigerung der Heizkosten :.... 
schließlich verbraucht die! Küche Unmengen 
an Warmwasser - ist noch gar nicht abzusc­ 
hen. 

Insgesamt bedeutet dies alles eine· Kos­ 
tenexplosion, die die AWO aber nicht wie an­ 
dere an ihre Kundschaft weitergeben kann: 
Schließlich handelt es sich hierbei um Schü­ 
Ier, nicht selten um Familien, die selbst gera­ 
de sehr zu knabbern haben. Eine nöcige Neu- 

kalkulation der 
Kosten hätte 
einen Preis von 
6 Euro statt an­ 
fangs 4,30 Euro, 
dann 4,80 Euro 
fùr das Mittags­ 
menü bedeutet 
- unmöglich, 
wie nicht nur 
Toni Michels 
befand. Da die 
allgemeinen 
Preissteigerun­ 
gen gerade El­ 
tern und Fami­ 
lien ohnehin 
schon überall 
sehr hart tref- 
fen. würde diese 
Preiserhöhung 

viele Familien finanziell noch mehr an die 
Grenzen hringen oder gar überfordern, das 
sah man auch bei den Scbulaufwandstrâgem 
ein. Doch gerade die ausgewogene und ge­ 
sunde Versorgung, fi.irdie die AWO bei ihrem 
Schul-Mittagessen im Landkreis steht, woll­ 
te man unbedingt weiter erhalten und för­ 
dern. Allerdings dürfe der Landkreis aus 
wettbewerbsgrunden kein Essen hezuschus­ 
sen, wie AWO-GeschäftsführerToni Michels 
erklärt. Gespräche mit den Schulaufwands­ 
trägern. der Stadt Ebern und der Stadt Elt­ 
mann, sowie dem Zweckverband Schulzent­ 
rum ûnd dem Landkreis hatten nun einen 
Kompromiss gebracht: Da die Kostensteige­ 
rungen im Wesentlichen die Logistikkosten 
betreffen, könne eine Beteiligung der Sach­ 
auîwandsträger darari befürwortet werden, 
hieß es. Statt einer Preiserhöhung für Eltern 

,.Momentan steht es 
auf Messers Schneide, 
dass wir das Ganze 
hier abbrechen 

müssen." 
Toni Michl!ls AWO Ebern 

und Schüler auf 6 Euro erhöht sich der Me­ 
nüpreis nur minimal auf 4.90 Euro. Dafür 
steigen der bestehende Grundbetrag je Mo­ 
nat und der variable Betrag pro Essen, getra­ 
gen durch die Sachaufwandsträger. Heißt 
beispielsweise fiir die Mensa in Ebern: Statt 
einem fixen Grundbetrag von 2374 Euro und 
85 Cent pro Essen gibt es künftig 4300 Euro 
fix und 1.55 Euro pro Essen. Nachdem die 
Städte Eltmann und Ebern bereits grünes 
Licht für die neue Preisgestaltung gegeben 
hatten, folgte am Dienstag der Kreisaus­ 
schuss. 

Ein wichtiges Signal für die AWO in 
Ebern, und doch auch leider nur ein Tropfen 
auf den heißen Stein. Bereits die Pandemie 
hatte dem Eherner Ortsverein schon stark 
zugesetzt. Immer wieder war es zu Schul­ 
oder zumindest Klassenschließungen ge­ 
kommen, obendrein fehlten die Mitarbeiter 
krankheits- oder quarantänebedingt, die 
Ausgaben aber blieben bei weniger Einnah­ 
men gleich. Bald wurde die Lage kritisch. 
~Wir waren sogar beim Insolvenzberater". 
gesteht Toni Michels. Doch, wie er erfahren 
musste: .. Man muss sich eine Insolvenz auch 
leisten kdnnen.t-Fünfstellige Beträge wären 
in dem Fall nämlich vorauszuschießen ge­ 
wesen, und so versuchte man cs doch über 
Kredite. Was dann auch gelang, doch auch 
diesen - scchsstelligen Betrag - muss der 
Verein nun zurückzahlen. Als dann alles ei­ 
nigermaßen wieder anlief, kam die Ukraine­ 
'krise. 

Zusätzlich zu den damit verbundenen 
Preissteigerungen macht der AWO nun auch 
noch die Grippewelle zu schaffen. Personal 
Isr in der Gasrronomie ohnehin schon 
schwer zu finden, momentan sei die Lage 
noch aussichtsloser, wie der ,:\WO-Ge- 

Anträge auf Kostenzuschuss bei Mittagsverpflegung steigen 

,,Bildung und Teilhabe" Wer die Kosten für 
die Mittagsverpftegurig nicht tragen kann, 
dem stehen sogenannte Leistungen aus 
dem Programm für .,Bildung und Teilhabe 
::1m sozialen und kulturellen Leben in der 
Gemeinschaft" {BuT) zu, zu dem auch die 
gemeinschaftliche Nntagsverptlegung in 
Schulen und Kindimageseinnd1tungen 
zéhlt. Oie Anträge dazu mehren sich, wie 
AWO•Lerter Toni Michels beobed-tet. Bls­ 
lang hätten es vor allem viele Attemeez.e­ 
hen de noch gerade so geschafft. über aie 
Runden lU -eommen. um sien niche .aos 
Arut'' wenden Zl. -wsseo. -tur- mussen sie 
aber «aortuheren. ,.C1e trifft das .etzt gan.: 
hare", sagt vcocls. Jrd die me.stc-t großen 
Encrgic•Abrcchnungcn kornrner- erst -ocb. 

Gemeinsame Mahlzeit Erbracht wird im 
.,BuT" neben m6glichen Zuschüssen zu 
Schu!erbeförderung, Klassenfahrten oder 
Lernförderung laut Landratsamt '{aßberge 
auch ein monatlicher Zuschuss zu den Kos­ 
ten fL.ir die Teilnahme an einer Mittagsver­ 
pflegung, .,wenn dieses in schulîsche,Ver­ 
antwcrtung oder von der Kinderrngeseir­ 
richtung/Kindertagesoflege angeboten und 
gemeinschaftlich ausgegeben und einge.· 
nommen wrrd". wie es heißt. 
Daneben ist ein geringer Eigenanteil 1r t-obe 
vun cmcm Euro pro vtuagessen von ocn 
F -ne'ruogsberecbngten selbst .:1.. uber-teb­ 
-nen Verpflegung, die am xicsk gekaun 
-verder- kaon (::. B. belegte Brotchen , .vi,d 
-ucr-t oezusc-wsst. 

Zwei Jahre wenig Bedarf ,.ln den Jahren 
2020 und 2021 waren die SuT-Zahlen niedri­ 
ger, da vieles niche stattgefunden hat (Klas­ 
senfahrten, kein Mittagessen im Lockdown 
usw.)", sagt Landratsamtssprecherin Monika 
Göhr. Alleine deshalb sei nun wieder mit 
elnern Anstieg zu rechnen - ,,und tatsâchtlch 
rst oerelts zum beutig eo Tag die Zahl der 
Bewilligungen hoher als in den letzten bei­ 
den Janren'•, so die Sprecherin am ,vlitc• 
woch. Gesamtanträge liegen demnach ois­ 
her 1230 vor. davon 541 <nif gemeinsames 
vrttagcsse-r. Den Anstieg verstärken werde 
auch die 1.Vohngeldreform zum 1 Jaouar 
2023. durch dte es auch mehr Bur-Berech­ 
ngtc geben werde: ebenso die srcrgcnden 
Zer-Ien an Fi.ichr!ingcn 

schäftsführer sage Viele hatten wegen der 
Kurzarbeit zu Pandemiezeiten hingeschmis­ 
sen, andere laufen nun zu Paketzustellern 
oder ~u Oiscountem fürs Rcgalcinräurncn 
über, mit deren Konditionen der Wohlfalirts­ 
verband nicht mithalten kann. 

Dabei will man ja gar nicht groß verdie­ 
nen am Essen 'für die Kinder. Schließlich 
sieht man einen Auftrag in der gesunden und 
vollwertigen Ernährung, für die die AWO­ 
Küche auch übenviegcnd auf regionale und 
frische Kost setzt. Gemeinsam mit den betei­ 
ligten Schulen habe man bei der Gestaltung 
der Schulverpflegung eine zentrale Mitver­ 
antwortung und .,Fürsorgepflicht", heißt es 
bei der AWO. Doch auch dieser Auftrag gc· 
stallet sich in diesen Zeiten äußerst schwie­ 
rig: Liefertermine sind unberechenbar ge­ 
worden, denn auch hier mangelt es oft an 
Personal. Lnd so weiß die Küche oft am Vnr­ 
tag nicht, was am nächsten Tag auf den Tisch 
kommt. .. Wenn dann der frische Wirsing 
Montag früh nicht da ist, weil cr einfach 
nicht geliefert wurde, dann stehen die Köche 
da", formuliert es Toni Michels. Dabei hat 
man das Lager ursprünglich minimal gehal­ 
ten, weil eben immer frisch gekocht wurde; 
heute muss vorsichtshalber manches ~auf 
Reserve" zubereitet werden. 2400 Essen pro 
Tag gehen fest über den Tresen, vor Ort kom­ 
men noch einmal \OOObis 1500 täglich dazu. 

Sponsoren würde die AWO rnit Kusshand 
nehmen, noch gibt es aber keine. Und auch 
die Bußgelder, die an gemeinnützige Vereine 
und Verbände verteilt werden, sind rückläu­ 
fig. :'vlan bräuchte sic aber dringend, sagt To­ 
ni Michels. Seit drei jahren befinde man sich 
nun im Krisenmodus. "Es ist ein ewiger Spa­ 
gat mlt dem Geld", seufzt er: .,Oas bleibt eine 
enge Geschichte." 

Duo auf 
Diebestour 

Sie hatten drei Läden in Folge 
bestohlen - und wurden erwischt. 

Nun Standen die l S-iàhrigen 
Frauen vor Gericht. 

Von Martin Schweiger 

HASSFURT. Zum ersten Mal in ihrem Leben 
mussten am Dienstag zwei IS-jährige Schü­ 
lerinnen aus dem ~aintal auf der Anklage­ 
bank des Amtsgerichts Platz nehmen. lm [uli 
dieses labres hatten sie in drei Geschäften in 
der Schweinfurter Innenstadt Waren im 
Wert von insgesamt rund 80 Euro mitgehen 
lassen. Da beide nicht vorbestraft sind, stell­ 
te das Gericht das Verfahren ein. Als Auflage 
müssen die beiden Diebinnen je zehn Stun­ 
den gemeinnützige Arbeit leisten und drei 
Termine beim sozial-psychiatrischen Dienst 
der Caritas wahrnehmen. 

Diebstahl aus Neugier 
Vor Gericht gaben die Angeklagten die Tal en 
kleinlaut zu. Aus Neugier hätten sie die 
Diebstähle .,ausprobiert", da sie schon von 
Bekannten gehört hätten, die ebenfalls stah­ 
len und nichl erwischt wurden. Es sei eine 
~sehr doofe ldee" gewesen. "Es sollte ein Ad­ 
renalin-Kick sein, der nach hinten losging". 
sagte eine der beiden Angeklagten. Die ge­ 
stohlenen Wareil wie Kleidung, ein Hand· 
tuch oder eine Ket- 
te versteckten die 
jugendlichen unter 
ihrer Kleidung und 
in einem Rucksack. 

Beutezug gönnten 
sie sich eine schöp­ 
ferische Pause und 
legten eine Essens­ 
pause auf den 
Theaterplatz ein. 
Beim anschließen­ 
den dritten Diebes­ 
zug wurden sie 
schließlich er­ 
wischt. Der Vorsit­ 
zende Richter 
Christoph Gillot bezeichnete das Vorgehen 
der Angeklagten als .dretsr". 

Beide gaben vor Gericht an, keine einfa­ 
che Kindheit gehabe zu haben. Ihre Eitern 
hätten sich getrennt, als sie. fünf· bezte­ 
hungsweise neun Jahre alt gewesen waren. 
Eine der beiden Angeklagten gab an, sich in 
psychiatrischer Behandlung zu befinden und 
Medikamente zu nehmen. Oie Tatsache.dass 
das Duo Servietten oder Sicherheitsnadeln 
.. ohne Sinn und Zweck" klaute, beweise die 
kindliche Natur der beiden Diebinnen, sagte 
eine Vertreterin der Jugendgerichtshilfe. 
Seide hätten im Vorfeld der Verhandlung 
nicht auf Anschreiben reagiert und müssten 
noch ihren Platz im Leben finden. 

Adventsfenster 
am Brunnen 

MEMMELSDORF. Oie SPD - Menunelsdorf­ 
Untermerzbac:h erinnert laut einer aktuel­ 
len Meldung an die Presse an das Advents­ 
fenster, das sich am Donnerstag,\. Dezem­ 
ber um 18 t:hr am Brunnen an der Kirche in 
Mermuelsdcrf öffnen wird. Ocr SPD-Orts­ 
verein :\.iemmelsdorf lädt der Meldung zu. 
felge ein zum fnnehaltcn in der stressigen 
Adventszeit. Die Besucher können sich er­ 
freuen bei Gedichten, Geschichten und vor­ 
weihnachtlicher Musik. Es gibt wärmende 
Getränke und dazu weihnachtliches Ge· 
bäck, wie es in der Meldung abschließend 
heißt. red 

Rinderbraten ~q € 11,49 
Kasseler Kotelett !,,q ~ 7,99 
Schweine - Schulter wie gew. g € 5,99 
Hausmacher Leberwurst ,g € 6,99 
Wiener Stùc~ 0,60 
Hausmacher Leberwurst im 2009 Glas Stl:~k 2,90 
F~".?itag MITTAGESSEN ab 11.QQ-\Jhr 0•11~ ;.j/:m,e,1~111 

Schw.-Schäufela mit Wirsing u. Kloß ?ort .. t 6.50 
Hauptstraße 15 - 96126 Maroldsweisach • Tele/on 09532 · 795 - =ax 1697 



Bamberg, 28.09.2022 

An Herrn 
Oberbürgermeister Andreas Starke 
Rathaus Maxplatz 

Antrag:- 

1. Die Stadtspitze sowie die zuständige Stadtverwaltung kontaktieren die Vertreter von Stadt und 
Landkreis Bamberg im Bayerischen Landtag sowie die Bayerische Staatsregierung, hier vor allem 
das Finanz- und Kultusministerium, mit der dringenden Aufforderung, zeitnah Maßnahmen in die 
Wege einzuleiten, welche eine Subventionierung von Schul-Mensen - analog zur Förderung der 
Universitäts-Mensen durch das Studierenden-Werk- durch die zuständigen Stellen der Bayerischen 
Staatsregierung sichert 

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, 

Steigende Energiekosten, Inflation und damit verbundene Probleme bei der Finanzierung des täglichen 
Lebens - derzeit sieht die Realität leider so aus und die Situation wird wohl noch andauern. Die 
Auswirkungen zeigen sich in allen Lebensbereichen, so auch in den Schulmensen unserer Stadt, die im 
Unterschied zu den Mensen der Bayerischen Universitäten keine Subventionen durch den Bayerischen 
Staat, respektive durch das Studentenwerk, erhalten. 

Für die Schülerinnen und Schüler der Bamberger Schulen bedeutet dies einen immensen Preisanstieg 
von teilweise SO- 70 % für die tägliche Nahrungsmittelversorgung während der Unterrichtszeit, vor 
allem für Ganztagsschülerinnen und -schüler. Dies führt zwangsläufig zu sozialen Verwerfungen und 
Ungerechtigkeiten, was unter anderem auch dem Ziel von Bildungsgerechtigkeit entgegensteht. 

Weder für den Zweckverband Gymnasien noch die Stadt Bamberg sind die rechtlichen 
und finanziellen Möglichkeiten gegeben, hier unterstützend einzugreifen .. Daher beantragt die SPD­ 
Fraktion den oben aufgeführten Antrag. 

Mit freundlichen Grüßen 

Heinz Kuntke 

SPD-Fraktionsvorsitzender 


